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Ein Gebäude-Schlafplatz des Berghänflings 
(Carduelis flavirostris) in Bremen 

Von HerbertRingleben 

Zur Vollendung ihres 80. Lebensjahres gewidmet den Herren 
Dr.RudolfKuhk (geb, 13. 2. 1901} 

und 
Prof, Dr. Ernst Schüz (geb. 19. 10. 1901), 

die beide früher auch in Niedersachsen tätig waren. 

Der Berghänfling, wahrscheinlich das einzige tibetische Faunenelement in 
Europa (Stresemann 1920, Voous 1962), ist durch das umfassende 
Beringungsprogramm, das H. Bub (1966, 1973) vom Institut für Vogelfor- 
schung »Vogelwarte Helgoland« in Wilhe/lmshaven aus in die Wege geleitet 
und durchgeführt hat, sehr in das Interesse vor allem der Feldornithologen 
und Beringer gerückt. Wenn man vergleicht, was vor Beginn dieser groß- 
angelegten Aktion und was seither über das Vorkommen der hauptsächlich 
aus ihrem wesinorwegischen Brutareal als Wintervogel zu uns gelangenden 
unauffälligen Art bekannt war, und was seitdem über das zahlreiche Erschei- 
nen bei uns in Erfahrung gebracht worden ist, dann wird die große Bedeu- 
tung dieses Unternehmens deutlich vor Augen geführt. 

Dabei hat sich herausgestellt, daß der Berghänfling durch den Fang 
für Beringungszwecke viel leichter festzustellen ist 
als durch noch so intensive Beobachtungen. Dafür ein 
Beispiel: um Hamburg wurden im Winter 1962/63 nur kleine Verbände von 
höchsten 60 Ex. beobachtet, vom 3. 12. — 25. 2. aber allein in Altenwerder 
950 Vögel gefangen (Dien, Haarmann u. a. 1964). Der genannte Um- 
stand dürfte auch dazu führen, daß die Schlafplätze des Berghänflings, zu- 
mal diejenigen an hohen Gebäuden in Städten, nur durch einen Zufall ent- 
deckt werden, Immerhin sind solche Gebäude-Schlafplätze seit 1959 minde- 
stens aus folgenden Städten bekanntgeworden, was für eine weite Verbrei- 
tung spricht: Berlin-West (Lange 1960, Bruch u. a. 1978), Braunschweig 
(E.Garve 1981), Cuxhaven (Panzer u. Rauh e 1978), Hamburg (B ör - 
ner u. Swolinsky 1964, Swolinsky 1965, Dien u. a. 1965 u. 1967, 
Streese 1968), Hannover (H. Oosterwyk brfl.), Kiel (Eggers in
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Börner uv. Swolinsky 1964), Leipzig (W. Schneider mdl., Stie- 

fel 1976), Magdeburg (Hilprecht 1964), Merseburg-Leuna (Börner 
1965, Bernt-Bärtl 1966), Wilhelmshaven (E. Garve 1981} und nun 
Bremen, worüber nachstehend berichtet wird. 

In Bremen wurde der Gebäude-Schlafplatz des Berghänflings wiederum 
durch Zufall entdeckt, und zwar von E. Ludwig (Osterholz-Scharmbeck) 
Anfang März 1979 am »Haus des Aeichs« unweit des Hauptbahnhofs in der 
Bremer Innenstadt, wie er mir freundlicherweise fernmündlich mitteilte. Da- 
mals hatten sich ca. 65 Berghänflinge zum Nächtigen eingefunden, während 

ich bei meiner ersten Kontrolle am 24, 3, 1979 nur noch 20—30 Ex. und am 
5. 4. — wie auch sonst im April — überhaupt keine Schlafgäste mehr antraf. 
Der winterliche Schlafplatz war dann wegen des beginnenden Heimzuges 
von den Vögeln verlassen. — Im Winterhalbjahr 1979/80 blieb der Schlafplatz 
bis mindestens 18. 10. unbesetzt; im Dezember hörte ich zwar am 13. »zahl- 
reiche« eingefallene Berghänflinge zwitschern, konnte aber infolge unge- 

wöhnlich früh einsetzender Dämmerung nichts mehr erkennen. Die nächste 
Kontrolle (21. 12.) verlief ergebnislos. Bei 3 Überprüfungen im Januar und 
Februar 1980, die ich üblicherweise zusammen mit meiner Frau durchführte, 
ergaben sich unterschiedliche Zahlen von etwa 70 bis mind. 150 Schlaf- 
gästen. Im März wurden zwar keine Vögel mehr beobachtet, doch am 23. 3. 
frischer Kot gefunden. Im Winterhalbjahr 1980/81 trafen wir erstmals am 25. 
12. wenige Ex, an. Daß aber auch schon vordem kurzfristig Übernachter da- 
gewesen waren, zeigten frische Kotspuren am 8. 11. Erst ab Januar erbrach- 
ten die Kontrollen eine regelmäßige Benutzung dieses Schlafplatzes, aller- 
dings wieder mit sehr unterschiedlichen Zahlen von ca. 60 bis max. ca. 
300 Ex. am 21, 2. Am 8. 3. zeigten sich nur noch 11 Ex., und am 3. 4. waren 
auch die letzten Vögel abgezogen. 

Bei unseren Kontrollen kam es uns nicht wesentlich darauf an, das abend- 
liche Aktivitätsende im Verhältnis zum Sonnenuntergang bzw. zum Schwin- 
den der Lichthelligkeit zu ermitteln, wie das schon wiederholt bei anderen 
Vogelarten, beim Berghänfling in Hamburg (Börner u. Swolinsky 
1964, Swolinsky 1965) durchgeführt wurde. Vielmehr sollte die Fluk- 
tuation der hier nächtigenden Berghänflinge einigermaßen erfaßt wer- 
den. 

Der Schlafplatz 

Wie in anderen Städten, dient auch in Bremen ein großes Gebäude, das 
sechsstöckige »Haus des Reichs« an der Contrescarpe/Ecke Schillerstraße, 
zum Schlafplatz, Hier nächtigen die Vögel mit unterschiedlichem Individual- 
abstand überwiegend in Fugen an der nach NE weisenden Hauswand zur 
SchillerstraBe hin, und zwar im obersten Viertel der Wand in schätzungs- 
weise etwa 20 m Höhe. Die nach innen spitz zulaufenden Fugen sind 6 cm 
tief, und vorn beträgt der Abstand vom unteren bis zum oberen Rand gleich- 

falls 6 cm. Gelegentlich nächtigen etliche Ex. auch etwas tiefer auf Mauer- 
vorsprüngen eines Anbaues in der Art, wie es die Abb. 108 bei Stiefel 
(1976) zeigt. Zeitweise scheint ein Teil der Schlafgäste auch an der von der
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Straße her nicht einsehbaren, nach SE weisenden Hauswand zu nächtigen, 
an der sich ebensolche Fugen befinden. 

Bevor die Berghänflinge am Schlafplatz einfallen, sammeln sie sich meist 
singend und zwitschernd auf einem oder einigen hohen winterkahlen Laub- 
bäumen am Ufer des nahen Wallgrabens, die sie bei beginnender Dämme- 
rung (oder auch schon etwas früher) aus verschiedenen Himmelsrichtungen 
anfliegen. Bei vorgeschrittener Dämmerung wird zunächst die Dachkante 
über dem Schlafplatz truppweise angeflogen, auf der sie dann (und das 

keineswegs aus Platzmangel) dicht gedrängt sitzen, ehe sie einzeln oder in 
kleinen Trupps ihren Schlafplatz aufsuchen. Verhalten sie sich auf der Dach- 
kante still, so ist nach dem Einfallen an den Schlafstellen noch kurze Zeit 
Singen und Locken zu hören, das trotz Autolärms unter dem Schlafplatz vor- 
übergehende Passanten aufhorchen läßt. Immer wieder fliegen auch einzelne 
Vögel zur Dachkante hoch oder an eine andere Schlafstelle, ehe sie sich 
endgültig zur Nachtruhe niederlassen. Ob der Schlafplatz besetzt ist bzw. 
vor kurzem war, läßt sich leicht an den Kotspritzern an der Warnd und auf 
dem Fußweg unterhalb des Schlafplatzes feststellen. — Einmal, am 23. 2. 

1980, erschien 1 Turmfaike (Falco tinnunculus) am Schlafplatz. Als er aus 
der Ferne heranstrich, flog bereits ein Teil der auf 2 Bäumen versammelten 
Vögel zu kurzem Rundflug ab. Der Falke landete auf dem Flachdach des 
Hauses, strich nach ca. 10 Minuten wieder ab, und zwar unmittelbar vor dem 
Schlafplatz der Berghänflinge vorbei, weshalb 6—8 bereits hier eingefallene 
Schlafgäste fluchtartig davonstieben. Wir gewannen den Eindruck, als wäre 
dem Falken dieser Schlafplatz genau bekannt, auch wenn der Greifvogel nur 
das eine Mal dort beobachtet wurde. Die übrigen Berghänflinge vollführten 
zunächst einige kurze Rundflüge, ehe sie am Schlafplatz einfielen, geradeso, 
als wollten sie sich vergewissern, ob der »Feind« tatsächlich fort wäre, 

Diskussion 

Wie die oben genannten Zahlen zeigen, ist die Benutzungsfrequenz des 
Bremer Berghänfling-Schlafplatzes am »Haus des Reichs« auffallend unter- 
schiedlich. Sofern ich hier das Maximum überhaupt erfaßt habe, liegen aus 
anderen Städten wesentlich größere Höchstzahlen vor: Hamburg: 975 Ex. 
(Drechsel u. Kirchhof in Dien, Haarmann u. Harms 1967), 
Magdeburg: mind. 800 Ex. (Hilprecht 1964) und Merseburg-Leuna: bis 
1000 Ex. (Bernt-Bärt! 1966). Ob die beobachtete Fluktuation der Schlaf- 
gäste auf Durchzug bzw. auf durch Beringung nachgewiesenes weiträumiges 
Umherstreifen im Winterquartier oder auf einem periodischen Wechsel zwi- 
schen weiteren, unbekannten Schlafplätzen beruht, muß für Bremen noch 
offenbleiben. Eine gelegentlich von mir durchgeführte Suche nach einem 
weiteren Gebäude-Schlafplatz blieb erfolglos, was natürlich das Bestehen 
eines solchen keineswegs ausschließt. Zu berücksichtigen bleibt auch, daß 
diese Vögel außerhalb des bebauten Stadtgebietes etwa zwischen niedriger 
Bodenvegetation auf dem Erdboden nächtigen können (Dittberner 1971, 
G. A. J. Schmidt 1960). Die Existenz eines weiteren (unbekannten) Schlaf- 
platzes in Bremen deuten die Beobachtungen vom 17. 1. und 25. 12. 1980
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an, als nicht alle anwesenden Berghänflinge einfielen bzw, 8 Ex, vom »Haus 
des Reichs« nach NW abflogen, ohne zurückzukehren, In beiden Fällen muß 
ein Teil der hier versammelten Vögel zu einem anderen Schlafplatz geflogen 
sein. 

Für alle städtischen Gebäude-Schlafplätze des Berghänflings erhebt sich 
die Frage, weshalb gerade sie als nächtliche Ruheplätze gewählt werden. 
Für die in ihrer westnorwegischen Brutheimat felsiges Odland besiedelnden 

Vögel stellen hohe Häuser mit zum Nächtigen geeigneten Fugen nichts 
anderes als Felsen dar, wobei deren innerstädtische Lage offensichtlich 
keine Rolle spielt. Stephan (1980) hat für eine solche Nächtigungsweise 
das (wärmere) Mikroklima der Stadt verantwortlich gemacht. Ich halte das 
für die an ein rauhes Klima gewöhnten, wenig kälteempfindlichen Vögel 
nicht für sehr wahrscheinlich. Stiefel (1976) gibt eine andere Erklä- 
rung: das reiche Nahrungsangebot in den Städien, was m. E, nicht so ge- 
nerel! zutreffen dürfte. Unsere zerbombten Städte boten zwar vor dem Wie- 
deraufbau auf ihren Kahlflächen mit Ruderalvegetation günstige Ernährungs- 
möglichkeiten (z. B. Fiuczynski 1961), und lokal sind auch dargebotene 
Futterstellen angenommen worden (Hilprecht 1964, MolIll 1971, R. 
Schmidt 1969); aber im allgemeinen gehen diese Vögel doch gewiß über- 
wiegend außerhalb der Städte ihrer Nahrungssuche nach. Es dürften viel- 
mehr lediglich die geeigneten Möglichkeiten zum unge- 
störten Nächtigen einer Vielzahl von Vögeln auf en- 
gem Raum sein, die sie zu diesen künstlichen Felsen 
gleichenden hohen Gebäuden locken. 

Vergleicht man die Zahlen der von zahlreichen tätigen Feldornithologen 
in und um Bremen beobachteten Berghänflinge mit den Zahlen der Schlaf- 
gäste an dem einen hier beschriebenen Schlafplatz, so ergeben sich — wie 
auch sonst — erhebliche Abweichungen, Es ist offensichtlich recht schwie- 

rig, auch bei fleißig betriebener Feldornithologie, die in einem größeren Ge- 
biet anwesenden Berghänflinge auch nur einigermaßen vollständig zu erfas- 
sen. Wie erwähnt, führt hier der regelmäßige Fang noch am ehesten zu 
einigermaBßen guten Ergebnissen, Vergleicht man beispielsweise die veröf- 
fentlichten Zahlen im Bremer Raum beobachteter Berghänflinge (Anonym 
1962 u. 1975, Eikhorstu. a. 1976 u. 1981, Göpel 1964, Ringleben 
u. Seitz 1978, Schaardt 1959), so zeigt sich, daß i. d. R. nur kleine 
Trupps beobachtet worden sind; Flüge von ca. 100—150 Ex, gab es nur 1957 
und zweimal 1977 sowie einmal (16. 12. 1962) ca. 200 Ex, Aus den letzten 
Jahren sind nur erst die Zahlen aus 1978 mit 25 + B + 4 + X Ex. greifbar 
(L. Ritzel mal.). Erfahrungsgemäß dürften die Beobachtungsergebnisse 
aus den letzten Jahren aber keine größeren Mengen ergeben, Es zeigt sich 
folglich auch hier wieder, daß man dietatsächlich anwesenden 
Berghänflinge am sichersten am Schlafplatz erfas- 
sen kann, während sie sich tagsüber in kleinere Flüge verstreuen, die 
sich kaum einigermaßen vollzählig erfassen lassen. 

Es dürfte kaum möglich sein, den Umkreis genauer zu ermitteln, aus 
dem sich die tagsüber in Trupps zur Nahrungssuche verteilten Berghänflinge
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zur Nachtruhe am gemeinsamen Schlafplatz einfinden. Eine Erfassungs- 
methode wie bei Krähen (Corvus sp.) (Schramm 1974) ist bei dieser klei- 
nen Art leider nicht durchführbar. Die Nahrungspflanzen des Berghänflings 
im Winterquartier hat B u b (1969) zusammengestellt und damit einen Finger- 
zeig gegeben, wo nach diesen Vögeln zu suchen ist. 

Für die britische Unterart Carduelis flavirostris Ppipilans hat Tucker (in 
Witherby 1952) als Gesangsperiode die Zeit von Anfang März 
bis Mitte August genannt, wobei der Gesang in den jeweils ersten und letz- 
ten 14 Tagen nur unregelmäßig ertönen soll. Haftorn (1971) gibt für die 
bei uns erscheinende Nominatform auch für den Herbstzug und ferner für 
die ® Gesang an. Ich habe sie am Schlafplatz in den Wintermonaten Dezem- 
ber bis März regelmäßig singen gehört, bei Wilhelmshaven auch einmal 
1 Schar von 80—90 Ex. am 25. 2. 1973 spätnachmittags (17.50 h) auf Hoch- 
spannungsleitung, wo sie in Gruppen eng Zzusammengerückt saßen, Bei 
Wilhelmshaven sah ich um 1950 herum auch einmal 1 einzelnes Ex. gegen 
Abend zur Nachtruhe in einen kleinen Hohlraum seitlich an einem Damm 
quer durch das Hafenbecken einschlüpfen, was hier nebenher erwähnt sei. 

Zusammenfassung 

Wie in anderen Städten ist auch in Bremen ein (seit wann bestehender?) Ge- 
bäude-Schlafplatz des Berghänflings gefunden worden. Die dort gemachten Beob- 
achlungen werden geschildert. Es hat sich gezeigt, daß durch Fang wie durch Kon- 
trollen am Schlafplatz viel größere Mengen Berghänflinge zu erfassen sind als 
durch die feldornithologische Beobachtung. Die Zahl der Schlafgäste ist innerhalb 
eines Winterhalbjahres erheblichen Fluktuationen Unterworfen, für die verschiedene 
Ursachen in Betracht kommen. Das Einzugsgebiet eines Schlafplatzes 1äßt sich kaum 
ermitleln. 
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